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III. Jahrg. 


; bauten, ließen fie die Gehöfte durch einen größeren Zwiſchenraum 
Ser Das deutſche Haus. getrennt, und ſo iſt es noch heute. 
Bl Reigen fünf Stockwerke hoch erheben ſich die Rieſenhäuſer 
ache hauplſtadt, von oben bis unten wimmelt es von 
A, als ſo daß manches Berliner Wohnhaus mehr Inſaſſen 
ER it ein ſtattliches Dorf. Was die Hauptſtadt als Vor⸗ 
L An) dd et bald auch Nachahmung in kleineren Städten. 
7 Kun Boden ſind vertheuert und führen zur möglichſt großen 
der 80 was der Raum in die Breite verſagt, geſtattet er 
Auger bi ohe, und ſo entſtehen die himmelhohen Häuſer, deren 
N. her ſteigende Treppen der Schrecken aller Engbrüftigen : 
75 wachen für Abſatz, links, rechts und gradzu liegen Wohnungen; 
nen aus und Hinterhaus, alles gedrängt voll; kein Garten 


Dorf unterſcheidet ſich von der Stadt nur durch ſeine geringere 


bildung der Individualität geneigt, 
der deutſchen Dorfanlage aus. 


aber doch hat das deutſche Heim draußen auf dem Lande in 
Nord und Süd viel von ſeiner alten Art behalten. Behaglich 
war es immer. So erzählt der alte Tacitus ums Jahr 100: 
„Weder Bruchſtein noch Ziegel wenden ſie an: roh behauenes 


e Meut 
10 nur a Auge, und ſelbſt der Hof wird ſo eng eingebaut, wie ohne Prunk. 
27 ald um die Polizei geſtattet. Und die Miethe iſt theuer; bälks mit einer Art Thon von fo reiner und glänzender Farbe, 
eſchrankt ſich die Familie auf die kleinſte Stätte, in | daß dadurch die Fläche, wie mit Bildern und Linienornamenten 


geſchmückt ausſieht.“ Wer es ſo zierlich nach außen liebt, hat es 
auch im Innern behaglich. Früh ſchon kannten die Deutſchen 
das Fenſter (augadora, d. i. Augenthür), für das wir heute das 


aa le gan 

* Men kann, und der Arme theilt ſelbſt das kleine Fled- 

lte ilie ia Fremden, die ſich gerade dann einfinden, wenn die 
A, glich ſelbſt angehören müßte: des Abends und in der 


ö üb ler oder fünf Menſchen, und ein einziges Fenſter mit dem lateiniſchen entlehnte Wort anwenden. Aber bis zum 3. 
00 hen 50 Ausſicht auf eine nahe Hauswand, hinter der daſſelbe] Jahrhundert gab es doch nur den Holzbau, zu dem der Wald 
fe ohnt! In halbdunklen Räumen wachſen die Kinder auf, reichlich Balken gab. Erſt von da an beginnt, zuerſt am Rhein, 


alſo unter galliſch⸗römiſchem Einfluß, der Steinbau, der ſich frei⸗ 
lich der deutſchen Bauweiſe fügen mußte. In älterer Zeit 
zimmerte man oft das Haus rund um einen knorrigen Baum 
herum, ſodaß die Rieſenäſte ſich durch das Dach hindurch ſtreckten 
Der Schornſtein war damals noch gänzlich unbekannt und der 
Rauch ſuchte ſich feinen Weg durch die abſichtlich oder unabſicht⸗ 
lich vorhandenen Löcher im Dache. So war es ja auch vielfach 
noch, als unſere Großväter und ſelbſt die Väter jung waren, ja 
noch heute findet man in abgelegenen Gegenden des Vaterlandes 
Häuſer ohne Schornſtein. Geg nüber der Thür lag im alten 
Holzhauſe wie auch im Steinbau der Herd, in alter Zeit gleich⸗ 
zeitig als Altar dienend; denn die Fe uerſtelle galt als heilig. 
Dort ſtand auch der Stuhl des Hausherrn an einem großen 
Tiſch, um den ſich Bänke für die Gäſte reihten. Stall und 
Scheune waren in älteſter Zeit miteinander unter einem Dach ver⸗ 
bun den. Denn in kalten Wintertagen hatte man gern alles 
bei der Hand. So iſt es noch jetzt im Hochgebirge, wo man 
gewöhnlich aus der Küche in den Stall eintritt.“ 

Das altdeutſche Haus hatte ein Giebeldach, und die beiden 
Giebelbalken kreuzten ſich damals, wie noch jetzt vielfach, gleich 
zwei Hörnern, und das mit Stroh und Schilf gedeckte Dach glich 
dem unſerer Bauernhäuſer vollkommen. Bald wird aber der 
letzte Reſt altdeutſchen Hausbaues verſchwunden ſein und der rothe 
Ziegel mit Proſa die Poeſie des Strohdaches verdrängt haben. 

Ein eigen Heim war die Sehnſucht der Deutſchen ſtets ge⸗ 


. N ain genug ſind, um auf die Straße geſchickt zu werden. 
underttauſende in den großen Städten: das iſt ein 

5 aus. Aber auch die etwas beſſer Geſtellten ſind übel 
Fi fie find zu dem Kaſernenleben verdammt und müffen 
wen ute immer wieder an der großen Völkerwanderung 
il em ne „ bei der man feine Habſeligkeiten zuſammenpackt und 
ha 3 Wohnplatz wieder aufſtellt mit dem Bewußtſein: 
ne nicht lange, bald geht es weiter. Kein Bild vom 
geh alg 79 in dem deutſchen Großſtädter; es geht ihm nicht 
Kine em Nomaden, der das bewegliche Zelt immer wieder 
Sitte deren Orte aufſchlägt Das Land war bisher noch 
ſſchlec der Seßhaftigkeit. Bauernhöfe erbten von Geſchlecht 
ahl cht fort, und der Bube kletterte an dem uralten Groß⸗ 
luer un, an dem ſchon der Großvater an derſelben Stelle 
lg enlehe, Aber auch die Landbewohner werden jetzt zum 
1 Dinge en gedrängt,, durch Hypothekenlaft und Subhaſtation 
der de deren fremder Name ſchon genugſam verräth, daß ſie 
den; temde ſtammen. Die Wohnſtätten auf dem Lande aber 
der Nuten noch nicht von Licht und Luft abgeſperrt, und die 
den brauchen nicht erſt fünf Treppen hinuntergetragen zu 

a Nan im Freien zu ſein. 

Ehe; w. deutſche Wohnhaus hat eine lange Geſchichte. Die 
14 wort nen, gewinnen und Wonne haben ein und daſſelbe 
gg „ von dem fie abſtammen. Die Wohnung iſt nicht 

N as man gewonnen hat, ſondern ſie ſollte auch des 
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all, 
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90 rt g onne fein. Die alten Kimbern, die mehr denn weſen, wo fie als Eroberer auftraten, ſuchten fie nur eine Stätte 
0 leicht ahre vor Chriſtus gegen Rom zu Felde zogen, führten für ihr Haus. Das eigene Heim ift nun freilich faſt ein Märchen 
lle den Häuſer auf Wagen mit ſich: es waren einfache Holz- | geworden — hin und her geht es ohne Raſt, und wer ein eigen 


Heim wohl beſitzen möchte, der kann es doch nicht erringen. Sollte 
es aber nicht auch einmal eine Zeit geben, wo man bei all' den 
zahlloſen „Fratzen“, die beſtehen, auch einmal die hohe Bedeutung 
der Wohnung für das ſoziale Leben des Volkes erkennt und ge⸗ 


mlt Fellen bedeckt. Aber der Deutſche ſtrebte nach feſtem 
aft enn er ſehnte ſich nach geregelter Feld» und Vieh⸗ 
en G Schon um Chriſti Geburt lebten die alten Deutſchen 
weit ehöften, die theils zu Dörfern vereint waren, theils 


. > 
J 


radezu lächerlich iſt es, wenn konſervative und offt ziöſe Zeitungen 


d. h. der Hof der Wölfinge, reicht in die Hei⸗ 
den Ausfall der Wahl als einen Beweis dafür hinſtellen wollen, 


’ ae hinaboͤt, 
m auf. Aber ſelbſt wenn die alten Deutſchen Dörfer 


EN die Wu nander getrennt waren. Die „Hofſidelung,“ wie bührend behandelt? Nur der ſeßhafte Bürger iſt der feſte Kern, 
0 die p eiſe des getrennten Aufbauens nennt, war in alter um den ſich das Volks⸗ und Staatsleben gruppiren kann. 

ſetesland liedtere und herrſcht noch heute in Weſtpfalen und 

1 manch und jedes einzelne Gehöft führt ſeinen eigenen Namen, Politiſche Tagesihan. 
al bis in die graueſte Vorzeit zurückreicht; ein Name, Das geſinnungstüchtige „Reichsblatt“ ſchreibt: „Ge⸗ 


Wand an Wand ſtehen in 
Frankreich, wie bei allen romaniſchen Völkern, die Häuſer, und das wählen will, braucht ſich nicht zu ſcheuen, zur Wahl zu gehen 


| 
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daß das ganze Volk mehr nach rechts geſchwenkt und ſo recht zu 
frieden ſei mit den gegenwärtigen Zuſtänden. Wer konſervativ 


und offen ſeine Stimme abzugeben, er weiß, daß dies ſogar 


Größe und Höhe der Häuſer. Der Deutſche iſt zur ſcharfen Aus⸗ manchen Vortheil mit ſich bringt. Aber der liberale Wähler 
und das prägt ſich auch in 


kennt die Unannehmlichkeiten jetzt nur zu gut, ja die Verluſte, 
die die Wahl eines Liberalen für ihn zur Folge hat; ſind doch 


Das Haus ſelbſt hat wohl manche Wandlungen durchgemacht, faſt überall die erſten Verwaltungsbeamten auch die erſten und 


eifrigſten Wahlagitatoren, meiſt ſogar die Kandidaten.“ Hierzu 
bemerkt die „N. A. Z.“: „Sollte das „Reichsblatt“ nicht aus 
der ihm geſinnungsverwandten Preſſe die Ueberzeugung haben 
ſchöpfen können, daß unter Umftänden viel mehr Muth dazu ge— 


Holz wird allein verwendet, o hne Augenmerk für das Ausſehen, hört, konſervativ zu wählen, als „deutſchfreiſinnig?“ Lieſt man in 
Jedoch beſtreichen fie gewiſſe Stellen des Holzge⸗ der Redaktion des „Reichsblatt“ vielleicht die von Eugen Richter 


begründete „Freiſinnige Zeitung“ nicht und hat dort auch nichts 
davon erfahren, daß z. B. die „echtfreiſinnige“ „Nordhäuſer 
Zeitung“ die Namen derjenigen Magiſtratsbeamten in Nord- 
haufen publizirte, welche als Urwähler konſervativ 
ſtimmten, obwohl ihnen bekannt war, daß das Stadtregiment in 
Nordhauſen ſeiner Mehrheit nach fortſchrittlich denkt? Das 
„Reichsblatt“ kann natürlich keine Thatſachen vorbringen, es hat 


nur Muthmaßungen; aber ſollte der, welcher im Glashauſe ſitzt, 


ſich nicht hüten, mit Steinen zu werfen?“ 

Richtig, ein paar freiſinnige Blätter find doch hinein 
gefallen. Sie beklagen ſich darüber, daß das Anſehen des Reichs⸗ 
tags herabgedrückt werden ſoll, indem die Eröffnung der Seſſion 
nicht im Schloſſe, ſondern im Reichstagsſaale ſelbſt ſtattfand. 
Offenbar hat man in den betreffenden Redaktionen keine Ahnung 
davon, daß es gerade die Freiſinnigen waren, welche bei dem 
feierlichen Eröffnungsakte im Weißen Saale durch ihre Abweſen⸗ 
heit glänzten. f 

Nach Meldungen, welche von verſchiedenen Seiten vorliegen, 
iſt Belgien nun doch der neuen lateiniſchen Münzkonvention 
beigetreten oder ſein Beitritt ſteht unmittelbar bevor. 

In Rom wurde am 16. d. Mts. der internationale Ge⸗ 
fängniß⸗Kongreß eröffnet. Auf die Eröffnungsrede des Miniſters 
Depretis antwortete Prof. v. Holtzendorff aus München in bei⸗ 
fällig aufgenommener Rede. Neben dem Gefängniß-Kongreß 
tagt ein kriminal⸗anthropologiſcher Kongreß. 

Das Kabinet Briſſon wird bereits morgen der fran⸗ 
zöſiſchen Deputirtenkammer die Kreditforderungen für die 


Tonkin⸗Armee vorlegen und daran die Vertrauensfrage knüpfen. 4 


Die Bewilligung des Kredits gilt als ſicher, da es ſich dabei nur 


um eine Uebertragung unverbrauchter Kredite auf das nächſt⸗ 


jährige Budget handelt. Das entſchloſſene Vorgehen Briſſons hat die 


Stimmung der Kammer vielfach günſtig für ihn geſtaltet und zu 


dem möchte die Mehrheit der Kammer jetzt einen Miniſterwechſel 
vermeiden. Es iſt hiernach zu erwarten, daß Briſſon das Ver⸗ 
trauensvotum erhalten wird. 

Der ruſſiſche Kriegsminiſter Wannowski iſt an der 
Ishias erkrankt. 

Der Korreſpondent der „Times“ 
in Montreal und Quebec große Aufregung hervorgerufen, daß 
aber kein Aufſtand erfolgt iſt. 

Von einem Anſchluß Kretas an Griechenland iſt 
vorläufig keine Rede mehr. Griechenland hat eingeſehen, daß es 
bedenklich iſt, gegen den Willen der Mächte feine Vergrößerungs⸗ 
gelüſte zur Geltung zu bringen. Den revolutionären Strömun⸗ 
gen auf der Inſel hat die Türkei durch Verbeſſerung der Be⸗ 


feſtigungswerke und durch Vermehrung der Garniſonen einen 


bekannt, daß Frieda und ich Freundinnen waren? Die arme, 
jetzt glückliche Frieda hat, jo viel ich von ihr gehört, mit Nie 
mandem im Briefwechſel geſtanden und —“ 

Hier ſtockte ſie; hätte ſie weiter geſprochen, dann mußte ſie 
interne Verhältniſſe des Hauſes, in dem ſie lebte, berühren. Das 


Die Stiefmutter. 
Von A d. Sönder mann. 
— — (Nachdruck verboten.) 
ortſetzung 


an Si F ) 
* wartete aber die gleich ertheilte bejahende Antwort nicht 


3 hrs | ſondern kam ſofort ſelbſt und nahm zur Freude des aber konnte und wollte ſie auch nicht. 

Te, Ella an Ella verlaſſenen Platz ein, Der Hauptmann kam ihr jedoch zu Hilfe. 

3 E. und Mi ollte eben das Zimmer verlaſſen, als ein Diener ein“ „Nach Frieda's eigenem Geſtändniſſe —: fie hat kurz vor 
geh Raune ne Karte überbrachte. Liesbeth las und Befremden, ja ihrem Tode auf irgend eine Weiſe Gelegenheit gefunden, einen 


Brief an meine Mutter von hier abzuſchicken — hat ſie keine 
wärmere, aufrichtigere Freundin gehabt, als Sie. Werden Sie 
meine Behauptung nun zugeben?“ 


ch, „Bi prägte ſich in ihren Zügen aus. 
1 1 dau lla!“ wendete ſie ſich an dieſe, „empfange Du den 
he den ptmann von Burgau, den Kouſin Frieda's! — Führen 


— — — — —b— —T— e —— 


ni bortenden ins Empfangszimmer!“ wendete ſie ſich zu dem Heftig erſchrocken ſah Ella den wehmüthig lächelnden 
hh, Als Ella“ Diener. | Hauptmann an. 
4 n am da in das Empfangszimmer trat, ſtand der Haupt⸗ Dieſer fuhr fort: f 
e Ein enſter. „Weil Sie die beſte Freundin des armen Mädchens geweſen 
1 anlaßte eichtes, durch den Eintritt Ella's verurſachtes Geräuſch ſind, die hier ihren Tod fand, und weil mir noch fo Manches in 
Nur lun; ſich umzuwenden. der ganzen Angelegenheit unklar iſt — Frieda hat ſich ja in 
pr. Als einen Moment zeigte er Ueberraſchung. keiner Weiſe deutlich genug ausgeſprochen — darf ich mir wohl 
ach: aber Ella mit ihrer weichen, wohllautenden Stimme an Sie die Bitte erlauben, das Fehlende mir freundlichſt zu 


ergänzen. Vorweg muß ich Ihnen aber noch mittheilen, daß ich, 
als ich geſtern hier bei Frau von Laubheim war, bereits gewußt 


J. 8 
N 10 bahn haben jedenfalls Frau von Laubheim ſprechen wollen? 


ueblich e, Ihnen mittheilen zu müſſen, daß der Weg dann habe, daß fie heute früh verreiſen würde. Ich wollte die Dame 
hatte war, weil die Frau Baronin für längere Zeit verreiſt ja nur kennen lernen. Nach Frieda's Brief, den meine Mutter 
aß „Ver er ſich vollſtändig geſammelt. mir in den erſten Tagen nach meiner kürzlich erſt erfolgten Rück⸗ 
Ai, ich beuten Sie, gnädiges Fräulein, mein offenes Geſtändniß, kehr aus Amerika bereits gab, konnte und durfte ich Niemandem 
0 henttal ute weniger um Frau von Laubheim zu ſprechen nach aus dieſem Hauſe Vertrauen ſchenken, als nur allein Ihnen; als 
In Men gekommen bin, als weil ich die Freundin meiner hier ich geſtern aber nach Ihnen mir zu fragen erlaubte, erhielt ich 
a wün Kouſine Frieda, die Baroneſſe von Stark kennen zu | einen Beſcheid, der mein vorgefaßtes Urtheil über die Frau 
nem ſeh ſchte. Der Zufall oder ein günſtiges Geſchick ſcheint Baronin nur beſtätigte. Es hieß, Sie ſeien ſchwer erkrankt! 
Alt b lla faniten Wunſche zuvorgekommen zu fein |” Nun, der Augenſchein dient mir als Beweis für — Ber- 
3 fremde bei dieſer unerwarteten Anrede den Herrn erſtaunt, ſchiedenes!“ 
5 an „Legen Sie hiermit einer Perſon nicht zu, viel zur Laſt, 


„ . 
— her, Herr Hauptmann, iſt, wenn ich fragen darf, Ihnen Herr Hauptmann?“ entgegnete Ella auf die letzte bittere Be⸗ 
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merkung. „Frau von Laubheim iſt, wie ich gern zugebe, hart, 


in Philadelphia tele⸗ J 
graphirt, daß Riel's Hinrichtung unter den Franzoſen 


ja fie vermag ſogar lieb⸗ und herzlos zu handeln. Der von 


Ihnen gehegte Verdacht greift, wenn anders ich recht verſtanden 1 
Frieda war beinahe dreiviertel 
fie war damals allerdings noch 


habe, doch wohl aber zu weit. 
Jahre hier, als ich herkam; 


lebensluſtig und heiter — und ſpäter erſt wurde ſie unwohl und 


allmählich immer ſchwächerer, bis der Tod ſie endlich erlöſte. 


Er⸗ 
achten Sie aber wirklich nur diejenige ſchuldig an dem Tode 
dieſer mir theuren Freundin, welche ihre Pflege übernommen 


hatte? Sie ſchauen mich fragend an, als zweifelten Sie an der 


Berechtigung dieſer Frage. 


Kann Frau von Laubheim nicht im 


Auftrage Dritter die arme Frieda fo weit gebracht haben, — wie 


es mit Anderen noch geſchehen ſoll?“ ſetzte ſie leiſe hinzu. 

Herr von Burgau ſchien indeß dieſe Worte verſtanden 
zu haben. i 

Erregt ſprang er auf, beherrſchte ſeine Aufregung indeß bald 
ſo weit wieder, daß er leiſe zu fragen vermochte: ? 

„Sie ſprechen von fih! Um Gotteswillen, was berechtigt 
Sie zu dieſer Beſorgniß?“ e 5 

Trübe lächelnd erwiderte Ella: 

„Den Beweis dafür, daß ich nicht zu ſchwarz ſehe, haben 
Sie geſtern bereits erhalten: Man behauptet, ich ſei — 
wahnſinnig!“ 

Wie erſtarrt ſaß der Hauptmann da. 

Endlich brach er in den kurzen, 
„Teufliſche, raffinirte Bosheit!“ 

Als Ella ſchwieg, fragte der Hauptmann weiter: 

„Was ſagen denn Ihre Eltern dazu? Verzeihen 
Frage. Nicht leere Neugierde, ſondern reges Intereſſe 


* 


nt 


harten Ausruf aus: 


Sie dieſe 


dem Ergehen der einzigen Freundin meiner armen Frieda drängt 


mich dazu.“ i 
„Meine Stiefmutter billigt dieſe Behauptung. 


kümmern ſcheint. 


Was Papa 
dazu ſagt, weiß ich nicht, da er ſich um mich nicht mehr zu 
(Fortſetzung folgt.) 


ER 


anderen weſtlichen Garniſonſtädten und in Pofen, fondern auch in 


Eee men 


gleichen nicht vorliegen. Dagegen hört man, daß die Verhaftungen 
erfolgt fin?, weil bei dem Zuſammenſturz eines Armeelieferungsge⸗ 
ſchafts ſich in Büchern als Ausgabe Poſten befunden hätten, wie: 


der Stückgutfracht verhandeln. 
iſt nicht anzunehmen, daß der Einführung einer zweiten Stückgut 


geben wird; es wird ſich vielmehr darum handeln, für die⸗ 
jenigen Artikel, welche bei der Tarifreform (1877) eine weſent⸗ 
liche Vertheuerung erfahren haben, eine Ermäßigung der Stück⸗ 
gutfracht (8 Pf. ftatt 11 Pf. pro To.⸗Km.) eintreten zu laſſen. 


dieſen Maßnahmen liegen beſtimmte Nachrichten noch nicht vor, 


letzten beiden Jahre bringen werden, wird die Zukunft lehren. 


Erfolg haben würde. 


Deutſcher Reichstag. 
2. Plenarſitzung am 20. November, Nachm. 2 Uhr. 

Eingegangen iſt der Etat der Militärverwaltung. Eine Reihe 
von Urlaubsgeſuchen auf längere und kürzere Dauer wird anſtandslos 
bewilligt. Von einem Namensaufrufe, den die Geſchäftsordnung an 
ſich zur Konſtatirung der Beſchlußfähigkeit erfordern würde, wird auf 
den Vorſchlug des Abg. v. Benda (nat. ib.) Abſtand genommen und 
ſofort in die Tagesordnung: Wahl der Präſidenten und Schriftführer, 
eingetreten. 

Bei der Wahl des erſten Präſidenten — eine Alklamationswahl 
war von keiner Seite beantragt —, während welchen Aktes der erſte 
Vizepräſident Freiherr von und zu Franckenſtein den Vorſitz über⸗ 
nimmt, werden im Ganzen 249 Stimmzettel abgegeben, davon ſind 
35 unbeſchrieben, alſo ungültig. Von den gültigen 214 Stimm⸗ 
zetteln lauteten 203 auf den bisherigen erſten Präſidenten v. Wedell⸗ 
Piesdorf, die übrigen zerfplitterten ſich. 

Abg. v. Wedell⸗Piesdorf nahm die auf ihn gefallene Wahl mit 
einigen Dankesworten an, ſprach beſonders ſeine Befriedigung aus über 
die große Zahl von Stimmen, welche auf ihn gefallen und verſicherte, 
daß er redlich beſtrebt ſein werde, unter Wahrung der Würde des 
Reichstages die Geſchäfte des Hauſes nach Kräften zu fördern. 

Bei der Wahl des erſten Vizepräſidenten werden überhaupt 242 
Stimmzettel abgegeben, davon 3 unbeſchrieben. Von den gültigen 
Stimmzetteln lauten 224 auf den Namen des Abg. Freiherrn von 
und zu Franckenſtein, 15 zerſplitterten ſich. Freiherr von und zu 
Franckenſtein nahm gleichfalls die Wahl mit einigen Worten des 
Dankes an. 

Es folgt die Wahl des zweiten Vizepräſidenten, bei welcher im 
Ganzen 217 Stimmzettel abgegeben wurden, darunter 7 weiße. Von 
den gültigen Stimmzetteln entfallen auf den Abg. Hoffmann ldeutſchfr.) 
207, der ſomit gewählt ift und die Wahl gleichfalls mit einigen 
Worten des Dankes annimmt. 

Auf den Vorſchlag des Abg. Dr. Windthorft (Centrum) werden 
hierauf die Abgg. Graf Adelmaun v. Adelmannsfelden, Eyſoldt, 
Hermes, Bürktin, v. Kulmicz, Graf v. Kleiſt⸗Schmenzin, Dr. Porſch 
und Wichmann zu Schriftführern per Akklamation gewählt. 

Der Präſident ernennt ſodann zu Quäſtoren des Hauſes die 
Abgg. Kochann (Centrum) und Franke (nat.⸗lib.), womit das Haus 
konſtituirt iſt. Von der erfolgten Konſtituirung wird der Präſident 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer alsbald Mittheilung machen. 

Das Andenken der ſeit dem Schluſſe der letzten Seſſion ver⸗ 
ſtorbenen Abgg. Mohr, Graf Stolberg-Stolberg und Graf v. Saurma⸗ 
Jeltſch ehrt das Haus durch Erheben von den Sitzen. 

Nächſte Sitzung morgen 2 Uhr. (Rechnungsſachen; erſte Leſung 
des Geſetzentwurfs, betreffend die Fürſorge für Beamte und Perſonen 
des Soldatenſtandes in Folge von Betriebsunfällen.) — Schluß der 
Sitzung 4 Uhr 30 Min. a 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20. November 1885. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hatte heute Nachmittag längere 
Konferenzen mit dem Vize⸗Präſidenten des Staats miniſteriums, 
von Puttkamer und ſpäter mit dem Unterſtaatsſekretair des 
Aeußern, Grafen Herbert Bismarck, und ertheilte dem auf der 
Rückreiſe nach Amerika hier eingetroffenen diesſeitigen Geſandten 
in Waſhington, von Alvensleben, die nachgeſuchte Audienz. 

— Das Herrenhausmitglied Graf Eugen Reventlow iſt 
in dem hohen Alter von 87 Jahren auf ſeinem Gute Altenhof 
geſtorben. 

— Der Reichstag wird vorausſichtlich am Montag keine 
Sitzung halten und am Dienſtag mit der erſten Leſung des Etats 
beginnen. 

— Die Wahl des erſten Präſidenten des Reichstags erfolgte 
durch Stimmzettel. Dem Vernehmen nach hatten die welfiſchen 
Mitglieder gegen etwaige Akklamationswahl Widerſpruch erhoben, 
weil der Präſident von Wedell⸗Piesdorf die Aeußerung, welche 


der Reichskanzler in der vorigen Seſſion gegen die Welfen 
richtete: „Sie treiben Landes- und Reichsverrath!“ ungerügt 
gelaſſen. 


— Die konſervative Fraktion des Reichstags wird demnächſt 
den Antrag auf Einführung des Befähigungsnachweiſes in die 
Gewerbeordnung wieder einbringen. Der Antrag kam im vorigen 
Reichstage nicht zur Erledigung. 0 

— Kurz vor der Verkündung des Reſultats der Wahl eines 
erſten Vizepräſidenten entzündeten ſich zum erſten Male die 
elektriſchen Bogenlichtlampen im Reichstagsſaale. Dieſelben 
funktioniren ausgezeichnet. Ein allgemeines Ah! ging durch die 
Verſammlung, als ſich der Saal mit einem Schlage taghell 
erleuchtete. b ! 

— Die polniſche Fraktion des Reichstags hat ihre Inter⸗ 
pellation in Betreff der polniſchen Ausweiſungen eingebracht. 
Dieſelbe enthält in ihrem erſten Theile eine Verurtheilung der 
Ausweiſungsmaßregel und gipfelt in der Frage: was die 
Reichsregierung innerhalb ihrer Kompetenz zu thun gedenke, um 
die weitere Anwendung der Maßregel zu verhindern. 

— Von den Zentrums mitgliedern iſt der Antrag auf Ein⸗ 
führung der Berufung in Strafſachen wiederum beim Reichstage 
eingegangen. 

— Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat ihren früheren Ent⸗ 
wurf, betr. den Arbeiterſchutz, anſcheinend in wenig veränderter 
Form wieder eingebracht. 

— Der Landes⸗Eiſenbahnrath wird in ſeiner heute ſtattfin⸗ 
denden Ausſchußſitzung auch über die Frage einer Ermäßigung 
Nach dem „Deutſch. Tageblatt“ 


klaſſe, wie fie urſprünglich in Ausſicht genommen war, Folge ge⸗ 


Dies trifft für folgende Frachtgegenſtände zu: Eiſen⸗ und Stahl⸗ 
waaren, Düngemittel Futterſtoffe, Getreide⸗ und Hülſenfrüchte, 
ſowie Kartoffeln. 

— Nach Zeitungsberichten ſind nicht allein in Münſter und 


Fürſtenwalde, Frankfurt a. O, ja — wie man uns außerdem 
ſchreibt — ſelbſt in Berlin in den jüngſten Tagen Verhaftungen 
von Zahlmeiſtern vorgekommen. Ueber die Veranlaſſung zu 


ſo viel ſcheint indeſſen feſtzuſtehen, daß Kaſſendefekte oder der⸗ 


— 


Damm vorgebaut, fo daß heute eine Erhebung keine Aus ſicht auf 


Daß die um Slimnitza konzentrirten bulgariſchen Truppen 
1 


.. Rm. an den Zahlmeiſter X. — Geſchenk an den .. ꝛc. Indem 
wir unter allen Vorbehalt hiervon Notiz nehmen, geben wir der 
Hoffnung Raum, daß die etwaige Unterſuchung die Schuldloſigkeit 


der Verdächtigten ergeben möge; 


Vom ſerbiſch-bulgariſchen Kriegsſchauplatze. 

In Sachen der Balkankriſis find drei Thatſachen zu ver- 
zeichnen, welche eine Beilegung als nahe bevorſtehend erſcheinen 
laſſen. Den Serben iſt Widdin in die Hände gefallen, die ſer⸗ 
biſch⸗türkiſchen Beziehungen haben eine Konſolidirung erfahren 
und Fürſt Alexander hat Oſtrumelien definitiv aufgegeben. Nach⸗ 
dem ſo bulgariſcherſeits der status quo ante wieder hergeſtellt 
worden, wird man wohl ſchwerlich Serbien geſtatten, denſelben zu 
feinem Gunſten zu durchbrechen. Bei Slimwnitza iſt es noch 
immer zu keiner Entſcheidung gekommen; offenbar halten ſich die 
bulgariſchen Truppen beſſer, als es bei der unzulänglichen Schu⸗ 
lung derſelben erwartet werden konnte. 


die Serben zurückgeworfen, darf als feſtſtehend gelten; die Trag⸗ 
weite dieſes Erfolges läßt ſich indeß nicht recht ermeſſen, da ſich 
die Berichte der Bulgaren und Serben, die uns erreichten, in den 
Einzelheiten ſtark widerſprechen und beide an Unzuverläſſigkeit 
kaum etwas zu wünſchen übrig laſſen. Jedenfalls darf als ſicher 
angenommen werden, daß der Kampf um Sofia noch fortlodert 
und auch ſo raſch nicht ausgekämpft ſein wird. Die kriegeriſche 
Aktion dürfte ſich alſo noch in die Länge ziehen. Von der großen 
Wichtigkeit für den Verlauf der Dinge wird es ſein, ob und wie 
raſch es dem Zentrum und dem rechten Flügel der ſerbiſchen 
Truppen möglich ſein wird, ſich in der Nähe von Radomir — 
ſüdlich von Sofia gelegen — zu vereinigen. Daß dies definitiv 
geſchehen, iſt zwar von ſerbiſcher Seite bereits gemeldet, entbehrt 
aber noch der Beſtätigung. Erfolgreicher für die Serben lauten 
die Nachrichten vom linken Flügel: Widdin hat ſich ergeben und 
General Leſchjanin, der tüchtigſte der ſerbiſchen Kriegsführer, wird 
jetzt von Norden auf Sofia losmarſchieren. Was übrigens die 
militäriſche Le iſtungsfähigkeit der Bulgaren betrifft, jo darf man 
nicht vergeſſen, daß ſie durch den Einfall der Serben überraſcht 
worden find. In einer Cirkularnote an die Großmächte ſagt der 
bulgariſche Miniſter Zanoff, daß Bulgarien, weil unter der 
Suzeränetät des Sultans ſtehend, vor dem Angriff der Serben 
erſt ein Ultimatum durch Vermittelung des Suzeräns erwarten 
mußte. Am 14. November um 2 Uhr Morgens kam jedoch die 
Kriegserklärung in Philippopel an und vier Stunden ſpäter 
begann der erſte Angriff der Serben. Seit dem 14. November 
ſind nun 20 000 Mann aus Oſtrumelien nach Bulgarien ab⸗ 
marſchiert, die anſcheinend erſt am 17. an den Kämpfen theil⸗ 
nehmen konnten. Von da an iſt ein Umſchlag merklich. Der 
Widerſtand der Bulgaren iſt erfolgreicher. Allgemein wurde 
übrigens der perſönliche Muth des Fürſten Alexander geprieſen. 
— Aus Sofia, 19. November, iſt folgende Depeſche eingegangen: 
Der Kampf um Sliwnitza wurde geſtern Morgen um 7 Uhr 
wieder aufgenommen. Der rechte Flügel der Bulgaren griff die 
Feinde, welche ſich auf drei Anhöhen feſtgeſetzt hatten, an und 
vertrieb ſie von da nach einem mörderiſchen Kampfe. Zugleich 
eröffnete das Zentrum der Bulgaren, welches die Verſchanzungen 
bei Sliwnitza beſetzt hielt, ein heftiges Feuer gegen die Serben, 
welche in der Ebene ſtandeu. Alsbald gingen zwei Bataillone 
und zwei Batterien von Sliwnitza vor und vereinigten ihren 
Angriff mit dem des rechten Flügels. Die Serben leiſteten 
anfaugs muthig Widerſtand, mußten aber gegen Mittag zurückgehen 
und wandten ſich gegen den linken Flügel der Bulgaren, wobei es 
ihnen durch die inzwiſchen eingetroffenen Verſtärkungen gelang, 
den Angriff derſelben zum Stehen zu bringen. Die Verluſte auf 
beiden Seiten ſind beträchtlich. Die Bulgaren machten 300 
Gefangene. 

Sofia, 20. November. Von den Deutſchen in Sofia werden 
hier Lazarethe errichtet und werden für dieſelben Mittel erfordert, 
zu deren Aufbringung man ſich durch Aufrufe an die deutſche 
Wohlthätigkeit wenden will. 


Provinzial- Nachrichten. 

Kulm, 17. November. (Ehrentafel für gefallene Krieger.) 
Nächſten Sonntag fell in der evangeliſchen Kirche eine beſondere 
Feler ſtatifinden, die Einweihung einer Ehrentafel für die 1870071 
gefallenen Mitglieder der Gemeinde. 

Graudenz, 20. November. (sVerſchiedenes.) Vor etwa 8 
Wochen befand ſich der Pferdehändler Herr R. von hier in Rußland 
in einem Gaſthauſe und hatte ſeine Baarſchaft nach ſeiner Gewohn⸗ 
heit unter dem Kopftiſſen feines Bettes geborgen. In der Nacht 
aber wurde Herrn R. die Baarſchaft im Betrage von 3320 Rubeln 
entwendet. Vorgeſtern nun ging hier eine Depeſche des Inhalts ein, 
daß das geſtohlene Geld wieder herbeigeſchafft worden ſei; der Wirth 
des Gaſthofes ſelbſt iſt als Dieb ermittelt worden. — Das Hotel 
de Thorn iſt vom Beſitzer Herrn Wirth an die verwittwete Frau 
Kaufmann Starzynski bierfeleft für 39,500 Mark verkauſt worden. 
— Einen 8 Fuß klafternden Seeadler ſchoß dieſer Tage Herr Ritt⸗ 
meiſter v. Falkenhayn⸗Burg Belchau. Der Raubvogel ſtrich „an⸗ 
nehmend“ über eine Schoonung, in der Aas lag, als ihn die tödt⸗ 
liche Kugel erreichte. 

Aus dem Kreiſe Marienwerder. (Eine 85jährige Wittwe), 
bis vor einem Jahre in einem Orte unſeres Kreiſes bei ihrem Sohne 
reſp. Großſohne aufhaltſam, wurde bei Auswanderung dieſer nach 
Amerika von einem anderen Enkel aufgenommen. Hier verlebte die⸗ 
ſelbe aber böſe Tage; am 18. d. Mis. wurde fie von ihrem Enkel 
auf einen Wagen geladen, nach ihrem früheren Aufenthaltsort ge⸗ 
fahren, dort auf offener Straße abgeſetzt und die alte, ſchwache 
85 jährige Frau ihrem Schickſal überlaſſen. Durch Zufall wurde 
dieſelbe auf der ſonſt wenig belebten Straße vom Inſpektor eines 
Gutes noch vor Anbruch der Nacht angetroffen und die bereits ſtark 
erſtarrte Frau geeignet untergebracht. 8 221 des Strafgeſetzbuches 
wird hier wohl zur Anwendung kommen. 

Kreis Flatow, 16. November. (Der Ziegler D.) aus Schwente, 
der in der dortigen Ziegelei beſchäftigt war, legte ſich kürzlich auf den 
heißen Ofen und ſchlief vor Müdigkeit ein. Als er erwachte, ſtand 
er in hellen Flamen. Sein Zuſtand iſt ein hoffuungsloſer. 

Aus dem Kreiſe Konitz, 17. November. (Hochzeits⸗Jubiläum.) 
Am 23. d. Mis. — nächſten Montag — begehen die Lehrer 
Michael und Marlanna (geb. von Rekowski) Bonin'ſchen Eheleute 
zu Borsk bei Karscyn, Kreis Konitz, das Feſt ihrer goldenen Hoch⸗ 
zeit. Der Lehrer Bonin hat bereits im vorigen Jahre ſein 50jähriges 
Dienſtjubiläum gefeiert. Das Jubelpaar iſt noch rüſtig und erfreut 
ſich der beſten Geſundheit. 

Czersk, 17. November. (Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt. Un⸗ 
glücksfall.) Der heutige Kram, Vieh⸗ und Pferdemarkt war ziemlich 
beſucht. Die Kramhändler machten ganz gute Geſchäfte, weil die 
Rübenarbeiter Geld zu Einkäufen in der Taſche hatten. Auf dem 
Biehmarkte zahlte man für geringe Kühe 90 Mark, für mittlere 150 
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Mark und darüber und für gute Exemplare 180 —200 gr 


Jungvieh preiſte auch ziemlich. Bei Pferden ging das 6 
etwas flau; die meiſten, die im Sommer ein Pferd hallen, 
daſſelbe jetzt wegen Futtermangel zu verkaufen. — Geſtern gut 
ſich auf einer Treibjagd bei Groß⸗Schliewitz ein bedauert “ 
Unglücksfall. Auf derſelben wurde nämlich einem Förſter „ 8 
anderen in das eine Auge geſchoſſen. Der Unglückliche wih Kö. 
Blut überſtrömt zu den hieſigen Aerzten gebracht, welche e f 1 
Auge verbanden und ihn von hier nach Danzig in die Kind e dN bh 
Ein Schrotkorn iſt über dem Auge und eins unter dem Aug e 
drungen. Die Sehkraft des Auges wird wohl verloren fein. 0 
Danzig, 20. November. (Landfriedensbruch.) Geſtern. * 
gingen etwa 10 Arbeiter aus Ohra gemeinſchaftlich nach dem TA 


ment „Biſchofshöhe“ und verlangten Getränke. Es wurde pr 1 
aber nichts verabfolgt. Als die Arbeiter mit dem Due Want 
Lokals im Geſpräch waren, geſellte ſich zu ihnen ein Scha : 

welchem die Arbeiter Branntwein verlangten. Der Sal 5 
ihnen denn auch 10 Schnäpſe verabfolgen. Weitere Getränke l 


ihnen fowohl vom Schiffer, wie von dem Wirth verweigert ell 
über geriethen die Arbeiter in Wuth, ergriffen mehrere Stühle 
ſchlugen dieſelben auf dem Fußboden, und nun nahm jeder 1 m 
Holz in die Hand und es begann eine förmliche Demolleue f 
Lokals. 55 Fenſterſcheiben, eine große Anzahl Gläſer, Tisch, f 
Kronleuchter, Lampen, ſowie die Füllungen der Thüren . kit, 
von den Tumultuanten zertrümmert. Der Wirth, welcher gi . 
Verwundung am Kopfe davontrug, holte von der Wache des 44 n 
berges eine Patrouille, welche mit Hilfe des Wachtmanns i ein 
der Excedenten verhaftete, während es den übrigen gelang N N 
kommen. 

Elbing, 18. November. (Udleifang.) 
auswärtiger Unternehmer ein, welcher ſich direkt nach 
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um mit dem dortigen Fiſchmeiſter Unterhandlungen wege yeffe 10 
fanges im friſchen Haff einzuleiten. Es liegt in der Ava 1 de 
in genannter Stadt eine Schuppſtalion zu errichten, = zäh 


armen Leuten Verdienſt und billige Koft ſchaffen würde. 3 
pen des ſilberglänzenden kleinen Weißfiſches werden nach d ern bz 
fernung vom Körper gepreßt und vom anhaftenden Schleime 1 90 
und fo nach deutſchen und böhmiſchen Fabriken geſandt, e ng 5 
nach chemiſcher Auflöſung durch Säuren zu perlnutterd g fe 
Perlen, Fruchtſchalen u. ſ. w. verarbeitet werden. Die abgel 154 ' 
Fiſche werden tonnenweiſe gegen ein billiges verkauft. Der I 
Verbrauch friſcher Fiſche dürfte bis an 40 Centner beuge 
Unternehmer nutzt zu gleichem Zwecke bereits die Oberländiſch 
im Oſteroder Kreiſe aus. 

Elbing, 19. November. (Die Waldſchnepfe) zieht 
Jahre ſpäter als gewöhnlich dem wärmeren Süden zu. 
hielt ein hieſiger Jagdfreund noch zwei äußerſt feiſte Exem 
der Liebmühler Forſt zugeſchickt. 

Königsberg, 17. November. (Ernennung zum 
Bei der letzten Anweſenheit des Kronprinzen und des 
helm in unſerer Stadt hatte die Gärtnerei von E if 
Bouquets zu liefern. Dieſe Sträuße fanden fo ſehr den var. 
Kronprinzen, daß er nunmehr Herrn E. Fiſcher zu feinem 
ranten ernannt hat. x 

Lyck, 19. November. 
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(Von den Küchenfeen), die unſe u 


laſſenen Kriegern nach Weſtfalen gefolgt find, ſehnt ſich ſchon un u 
nach der Heimath. Eine derſelben ſchreibt an ihre 0 Me) 
„Meini lichbe Karlinnche! Hab ſich keine Ru ohn dir zu ne 
unt Dir zu bietten mich bloß finf Taller zu bohrgen, 0 N, | 
zurickkommen nach das Lick. Hiehr kan ſich nicht bleibn 4 hi, 
ſich auch nich. Arbeiten mus es ſich hiehr jeddes Madge Wr. ® 
Hurr in die nackt bis die 12 Hurr habeuts. Hab b. N 
e 0 


das die Franz wirt mir gleich heurathen von wegen Eller Pot 
mich Hunde mahl hat zugeſchwert. Aber als ich zu ſeini wil Au 
hingekommt, hat die zu die Franz ganz deitlich gefragt, wa jan 
das Pollack hierh, hat fid verdammt dich nacktgelauft. * a 
die Franz mich untreuh gebleibt unt ich ihn auch. Das lie get bat 
wirt ſchohn bezahln. Erbarm dir und ſchick mich fiuf 1 5 
Taller hab ſich noch. Meint Elter hat ſich Sauh wird wal Mn, 
finf Taler Dich abgebben die Weinagt. Biette biette Helf 1 Maher 
ſich dich mindlich vill vill mer erzällen, ſonſt kahn ſich mei ih 
noch deini Breithahn (Bräutigam) leſſen. Das ſchene Viel 1 
Turtlitauben ſenkt das Mätgens hier garnich unt ſint ſich m 105 
wie Fuh (Pfau.) Nun leb dich woll unt grißt ſich dich auc) 
Breithahn ſchmerzlig vill tauſemall. Deini Freindin Jette. ; 
Stallupönen, 19. November. (Der Segen der G r 
für Schweine wird ſowohl im hieſigen Kreife, wie auch In de 0 
Gegend an der deutſchen Grenze entlang ſichtbar. Während . a, 
noch vor wenigen Wochen, als die Grenze z. B. bei Men zoll drt 
war, kein Händler nach Schweinen fragte, und dle dan N 
Borſtenvieh ſelbſt zu niedrigen Preiſen nicht los werden konne de 


jetzt der Handel mit inländiſchen Schweinen einen bemerteng m 
Aufſchwung. Mit der eifrigen Nachfrage hebt ſich natür 80 
der Preis. 4 bn 


Tilſit, 19. November. (2500 M.) ſind von einen 
Nummer 236,783 gefallenen Gewinn der Rothen Kreuzlo Ae 
5000 M. dem hieſigen Magiſtrat zur Verwendung für das in 
ſtift und 2500 M. dem vaterläudiſchen Frauenverein in Rag 
Beſten der Kteinkinder⸗Bewahranſtalt übergeben worden. dish j 

Tilſit, 20. November. (Die Schiffbrücke) iſt wegen 1 
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Einganges abgefahren. ler zun, 
Bromberg, 19. November. (Das ſeit einigen Tagen, ge u 
Erhebung kommende Marktsſtandsgeld) begegnet bei den don J 0, 


Die Wochenmärkte werden jetzt 


ſehr wenig Sympathle. fl dba N 


haben. 
ein derartiger ſein werde, daß er geeignet wäre, dem 
erhebliche Summe zuzuführen. 11 0 
Schulitz, 19. November. (Die Scharlachkrankheit ehe die 
theritis) iſt in Gonſawa und Umgegend, ſowie in Blirkenf Big 
miſch ausgebrochen. del K n den 
Fordon, 19. November. (Vermißt.) Am Donnerſtage g te, 
d. M. begab ſich der Uhrmacher Schultz von hier zu ln 
Damerau, jenſeits der Weichſel, bei feiner. Rückkehr kehrte be 75 
am jenſeitigen Weichſelufer — gegenüber Fordon — belegen e 
kruge ein, hielt ſich dort bis 8 Uhr Abends auf und began 
dann nach dem Weichſelufer, um auf der fliegenden Fähre na 
zu fahren; er iſt aber über die Weichſel nicht gefahren und ll 
hier nicht eingetroffen, weshalb man vermuthet, daß Schu n Nr 
großen Finſterniß, die an dem qu. Abend herrſchte, durch an 2) 
tritt in die Weichſel gerathen und ertrunken ift. Ed I, 
Poſen, 18. November. (Die Verhaftung von 11 Zah al 
des 5. Armeekorps, welche am 16. d. M. erfolgt iſt, ET 


Man zweifelt übrigens daran, daß der Ertrag au N 
zwei] 3 5 Siadiſic aug 
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Mr 
gr hört Aufſehen. Die Verhaftung erfolgte gleichzeitig Montag 
, Man ud zwar wurden mehrere der Zahlmeiſter direkt von der 

aul wurde ilhelmsplatz in Droſchken abgeführt. Sämmtliche Ver⸗ 
„sul, 5 nach dem Fort Winiary gebracht, wo für dieſelben 
von My, denen bisher Militär lag, durch Umquartirung einge⸗ 
rde fe int find ; jeder der Verhafteten befindet ſich in Einzelhaft 
| 0, w ſtrenger Ueberwachung; es ſind Einrichtungen dahin 
10 100 lede Kommunikation der einzelnen Verhafteten unter ſich 
i e un Naubenwel abgeſchnitten iſt. Die Verhaftung ſoll auf 

A tigen erfolgt fein, die in den Geſchäftsbüchern eines 
60 bh wordenen Stettiner Kaufmanns, welcher Lieferungen für 
n Mike, korps übernommen hat, gefunden worden ſind. Erſt die 
Grab: Ha wird ergeben, ob und welche von den Verhafteten 

f ue Schuld trifft, und es wird vermuthet, daß mehrere 


elle | 

* 5 wieder aus der Unterſuchungshaft entlaſſen werden. 
fe ref, Joie auch aus Glogau ein verhafteter Zahlmeifter in 
fe — . 

fe TE 

.. Ne Loſtales. 

chli be Veiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
‚in 9 auch auf Verlangen honorirt. 

zu Thorn, den 21. November 1885. 


„E Sum Todtenfeſt.) Das Kirchenjahr hat feinen 
Äh eendet, der letzte Sonntag darin, das wehmüthige 
aug det. iſt vor der Thür, es folgt die helle, fröhliche Weih⸗ 
gil 0 dae Todtenfeſt iſt ein ſtilles, ernſtes Feſt; Alt und 
Ake ben J und Klein pilgert an ihm in gar vielen Orten unſeres 
Mi. inen erlandes hinaus zu den Friedhöfen, den dort ruhenden 

h hab tanz, einen freundlichen Schmuck für den traurigen, 
piet Sus gel bringend. Manche ſtille Thräne fließt auf's Neue 
MN te, die birgt, was uns lieb und theuer geweſen, der 
9 1A le cames, des Kummers, des heißeſten Dankes, der 
veſchleb 5, e. Der Dichter jagt es mit feinen ergreifenden Worten 
1 die lang Du lieben kannſt, o lieb ſo lang Du lieben 


6 Und dude kommt, die Stunde kommt, wo Du an Gräbern 
* nf alt.“ Eine bitter⸗ernſte Mahnung, die die Glocken 
ger i immer wieder und wieder in Aller Herzen und 
diet gaht ungen ſollten! Der Erinnerung der Todten iſt der 
ane nichl und zu ihrem Gedächtniß legen wir Gaben der 
ja ei ich auf den Grabhügel nieder, aber mancher Hügel, 
Nen müdes Menſchenherz im ewigen Schlafe ruht, bleibt 


Ara an hat vergeſſen, wer dort gebettet liegt. Ein trau⸗ 
en geneil iſt ein ſolcher kahler Hügel zwiſchen denen, an welchen 
ir t, und wer im Ueberfluß Grabſchmuck beſitzt, widme 
n red. Gräbern einen Kranz. Mancher der Vergeſſenen 
3 ich verdient! 
Sar Stadtverordneten ⸗ Wahl.) Geſtern Abend 
lhennann chen Lokale eine Verſammlung ſämmtlicher Wähler 
ral en ellung behufs Beſprechung über die bevorſtehenden Stadt⸗ 
en Me ahlen ſiatt. Herr Profeſſor Fey erabendt eröff⸗ 
er M mit der Erklärung, daß ihm von der am Montag im 
fall N det Aigehaltenen Verſammlung von Wählern aller 3 Akthei⸗ 
of uftrag ertheilt worden ſei, die Verſammlung einzuberufen. 
iu bedlaubt, ſämmtlich e Wähler zu dieſer Verſammlung 
5 müſſen, ganz gleich, welcher politiſchen Richtung, welcher 
{N ud welcher Nationalität ſie angehörten, denn ſeiner Mei⸗ 
an hätten alle Bürger das gleiche Intereſſe an der Stadt⸗ 
Hun * er wiſſe nicht, wie man ſich etwa ein konſervatives 
1 erales Straßenpflaſter, eine jüdiſche Waſſerleitung oder 
kun Gas beleuchtung denke. (Herr Profeſſor Feyerabendt hat 
n g ung vor feiner unparteliſchen Geſinnung eine ganz ab⸗ 
HT Bir uffaſſung von dem Weſen der Stadtverwaltung. Die 
Hamkeit der Stadtverordneten beſteht doch nicht darin, 
: herſtellen und eine Waſſerleitung oder eine Gas⸗ 
einrichten zu laſſen. Bei einem Kollegium, in deſſen Hand 
En Wehe der Stadt gelegt wird, kommt es vor allen 
EN Zwar an, welcher © eift in demſelben herrſcht. Selbſt⸗ 
„N vecke und Sonderintereſſen können ſchließlich auch im 
lum verfolgt werden und daß die einflußreiche 
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N hy ueten-Kolleg 
ta * Mitglieder beider ſtädtiſchen Kollegien in politiſcher 
wmisgenutzt werden kann, davon haben wir Beweiſe. Es 
ein Unterſchied dabei, ob berufstüchtige und befähigte 
fe eamte und Gelehrte oder egoiſtiſche Spekulanten ꝛc. in 
N ordneten⸗Kollegium gewählt werden. Die Red.) Reb- 
einen erſammlung, bevor in den Verhandlungen fortgefahren 
e dere Pwoerſenden zu wählen. Als folder wird per Akklama⸗ 
0% t uofeffor Feyerabendt gewählt, welcher die Wahl dankend 
dr Blog zu Beiſitzern die Herren Rentier Preuß, Schmiede 
und Daniliewski, Redakteur der „Gazeta Torunska“, 

Unmehr wird in eine General- Diskuſſion über die Stadt⸗ 
getreten. Zunächſt nimmt das Wort Herr Dach⸗ 
Br dmeyer Am Donnerſtag, führt Redner aus, 
bor erſammlung von Wählern der Bromberger-, Kulmer⸗ und 
Zeit dt ſtatigefunden, in welcher mit Hinſicht darauf, daß in 
Mi dera en berechtigten Wünſchen der Vorſtädte ſo wenig Rech⸗ 
gie Juen aan worden ſei, beſchloſſen wurde, zur Stadtverordnetenwahl 
eee we daten aus den 3 Vorſtädten aufzuſtellen. Dieſe Herren 
ich 5 e gewählt werden, die Intereſſen der Vorſtädte nach⸗ 
der vr teten und dafür forgen, daß den Uebelſtänden, die auf 
len 5 vorhanden ſind, abgeholfen werde, natürlich ohne die 
|, Ki Allgemeinheit dabei aus dem Auge zu laſſen. Er 
ee, yafttag von der Verſammlung der vorſtädtiſchen Wähler 
a zu en dieſem Beſchluſſe der heutigen Verſammlung Mitthei⸗ 
N N iu en, Stadtrath Engelhardt bezweifelt, 
18 mmlung, als deren Beauftragter Herr Lohmeyer ſprach, 
ie N ammlung aller Bewohner der Vorſtädte angeſehen werden 
1 ſalcer wenigſtens habe nichts davon gehört, daß ſich Bewohner 
bang Lorſtadt an der Versammlung betheiligt haben. Aus den 
el der d des Vorredners habe er entnehmen müſſen, daß die 
unten orſtädte der Meinung ſeien, ſie würden bei den Stadt⸗ 
| lg. blen nicht genügend berückſichtrigt. Dieſen Vorwurf weiſe 
1 9 le Bromberger Vorſtadt ſei jetzt durch zwei Herren im 
I dis vsten-Kollegium vertreten und auch die Kulmer Vorſtadt 
eng a Kurzem in ihm, Redner, einen Vertreter gehabt. 
u 8 im Stadtverordneten⸗Kollegium ein Unterſchied zwi⸗ 
ereſſen der Stadt und denen der Vorſtädte nicht gemacht; 
& ſeien dort gemeinſame. Redner bittet am Schluß ſeiner 
Ralle Sonderintereſſen fallen zu laſſen. — Dachdecker⸗ 
eher erwidert, er habe bereits betont, daß die Ber: 
= ädte ſtets das allgemeine Intereſſe wahren würden. 
N Sich von Vertretern ſei aber deshalb nothwendig, weil die 
edge adtverordneten⸗Kollegium über die Mängel, unter welchen 
| w leiden, aufgeklärt werden müßten. — Der Vor⸗ 
er auf eine Erklärung hin, welche Herr Oberbürger⸗ 
NE in der vorletzten Stadtverordneten⸗Sitzung abgegeben. 
in Akklärung haben wir in dem betr. Referate eingehend 
8 gemacht. D. Red.) Darnach hätte die Stadtbehörde von 
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den Wünſchen der Vorſtädte wohl Kenntniß, könnte aber im Hinblick auf 
die ſchwachen finanziellen Mittel der Stadt momentan nicht helfen. 
Die Vorſtädte ſeien der Kommune eben über den Kopf gewachſen. — 
Stadtrath Engelhardt: Die Bromberger Vorſtadt ſei in mancher 
Beziehung geradezu bevorzugt worden. Das Pflaſter ſei dort in vielen 
Straßen ein beſſeres als in der Stadt und ein Schulgebäude, wie es 
die genannte Vorſtadt beſitzt, würden ſich die anderen Vorſtädte noch 
lange wünſchen können. — Die General⸗Diskuſſton wird hiernach ges 
ſchloſſen und der Vorſitzende fordert die Anweſenden auf, über die 
aufzuſtellenden Kandidaten Vorſchläge zu machen. Da die 3. Ab- 
theilung 3 Stadtverordnete zu wählen habe, handle es ſich alſo um 
3 Kandidaten. — Redakteur Daniliewski wirft die Frage auf, 
ob die ſeitens der Verſammlung im Artushofe nominirten Kandidaten 
nicht zu berückſichtigen ſeien. — Dachdeckermeiſter Lohmeyer iſt 
dagegen. In der Verſammlung im Artushofe ſeien Wähler aller Ab⸗ 
theilungen anweſend geweſen, während hier Kandidaten für die 3. Ab⸗ 
theilung aufgeſtellt werden ſollten. Er empfehle die Aufſtellung der 3 
Kandidaten der Vorſtädte; es ſeien dies die Herren Himmer (Bromb. 
Borftadt), Zimmermeiſter Wendt (Kulmer Vorſtadt) und Bahr (Jakobs⸗ 
Vorſtadt.) — Dr. Horowitz empfiehlt der Verſammlung die von 
der Verſammlung im Artushofe aufgeſtellten Kandidaten. Die dort 
gefaßten Beſchlüſſe ſeien allerdings nicht für die heutige Verſammlung 
bindend, verdienten aber doch berückſichtigt zu werden, zumal da ſich 
an der Verſammlung im Artushofe viele Wähler der 3. Abtheilung 
betheiligt hätten. — Stadtrath Engelhardt ſchlägt als Kandidaten 
die Herren Kaufmann Groſſer, Partitulier E. Hirſchberger und Kauf⸗ 
mann Kuntze vor. Die genannten Herren habe er als bewährte 
Arbeitskräfte ſchätzen gelernt. — Zimmermelſter Sand empfiehlt der 
Verſammlung, je einen Vertreter des Handwerker-, des Kaufmanns⸗ 
und des Gelehrtenſtandes aufzuſtellen. — Redakteur Kaſchade 
bittet, bei der Aufſtellung den Beamtenſtand zu berückſichtigen und 
ſchlägt als Kandidaten Herrn Steuer⸗Inſpektor Henſel vor. — Bei 
der mittelſt Stimmzettel vorgenommenen Abſtimmung erhielten folgende 
3 Herren die größte Anzahl von Stimmen: Dr. Szuman 70, Zim⸗ 
mermeiſter Kriewes 31 und Kaufmann Rütz 30 Stimmen. Dieſe 
drei Herren ſind ſomit als Kandidaten aufgeſtellt und zwar ſoll Dr. 
Szuman auf 5 Jahre, die übrigen 2 Herren auf 3 Jahre gewählt 
werden. Von den übrigen Herren erhielten Kaufmann Kuntze 26, 
Zimmermeiſter Wendt 22, Steuer⸗Inſpektor Henſel 21, Kaufmann 
Groſſer 19, Himmer 14 und Bahr 10 Stimmen. — Auf Anregung 
des Vorſitzenden wurde unter den Anweſenden eine Kollekte veranſtaltet, 
zur Beſtreitung der Koſten der Inſerate, durch welche die obigen 3 
Herren als Kandidaten proklamirt werden ſollen, und des Druckes 
von Stimmzetteln. Die Kollekte ergab eine Summe von 5,87 Mk. 
— Hierauf ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung. 

— (Kriegerverein.) Sonntag, den 22. d. Mts., Nachm. 
4 Uhr: Sanitäts⸗Kolonne. 

— (Handwerker ⸗ Verein.) In der Sitzung am 
Donnerſtag hielt Herr Photograph Kiewning einen Experimental⸗ 
Vortrag über „die Photographie, insbeſondere die Momentaufnahmen“. 
Der Vortrag wurde ſehr beifällig aufgenommen. 

— (Im Viktoria⸗Garten) findet morgen ein Quartett⸗ 
Streich⸗Konzert von Mitgliedern der Kapelle des Infanterie⸗Regts. 
Nr. 61 ſtatt. 

— Gum Schulbau in Podgorz.) Geſtern fand unter 
Vorſitz des Herrn Landrath Krahmer eine Sitzung der Gemeinde⸗ 
vertretung von Podgorz und Piaske und des Vorſtandes des hieſigen 
Guſtav⸗Adolph⸗Zweigvereins ſtatt. Es handelte ſich um die Feſt⸗ 
ſtellung der näheren Bedingungen für den Bau einer evangeliſchen 
Schule in Podgorz. Der Vorſtand des hieſigen Guſtav⸗Adolph⸗ 
Zweigvereins verpflichtete ſich, für den Bau einen Beitrag von wenig⸗ 
ſtens 16 000 Mk. zu zahlen. Es iſt ſonach Ausſicht vorhanden, 
daß der Bau der evangeliſchen Schule im nächſten Frühjahr wird 
in Angriff genommen werden können. 

— ( Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung der 
Strafkammer des hleſigen Landgerichts wurden verurtheilt, der Ein⸗ 
wohner Johann Madajewski aus Plywaczewo wegen Diebſtahls in 
3 Fällen zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren auch Zuläſſigkeit der 
Polizelaufſicht; die unverehelichte Valerie Moſſakowska aus Kulm 
wegen Diebſtahls im Rückfalle zu 8 Monaten Gefängniß; der Ad⸗ 
miniſtrator Louis Schneider aus Lonczyn wegen Körperverletzung zu 
2 Monaten Gefängniß; die Arbeiter Johann Donarski und Ignatz 
Leuski aus Briefen wegen Diebſtahls zu 3 Monaten reſp. 1 Woche 
Gefängniß. Mit Freiſprechung endigte die Anklage gegen den Akkord⸗ 
arbeiter Michael Malinowski aus Malankowo wegen Verleitung zum 
Meineide. 

— Gon der Weichſel.) Seit geſtern treibt die Weich⸗ 
ſel Grundels. 

— (Diebſtahl.) Ein Arbeiter ſtahl geſtern einer Markt⸗ 
frau einen Topf mit Milch, trank die Milch aus und zertrümmerte 
den Topf. Der Dieb wurde verhaftet. 

— (Diebſtahl.) Einem bei dem Dammbau in der Thor⸗ 
ner Niederung beſchäftigten Schachtmeiſter find in der Nacht zum 
Freitag mehrere Kleidungsſtücke und eine Taſchenuhr geſtohlen worden. 

— ( Polizeibericht.) 7 Perſonen wurden arretirt. 


Eingeſandt. 

Strasburg, 20. November. (Die „vielgerühmte ſemitiſche 
Beſcheldenheit“) iſt auch hier bei den Vorberathungen zur Wahl der 
Stadtverordneten ſo recht eklatant zu Tage getreten. Bei einem jüdi⸗ 
ſchen Herrn, noch jung an Jahren und hier kaum wahlberechtigt ge⸗ 
worden, erwacht das ſehnliche Streben, nach außen hin geehrt zu er⸗ 
ſcheinen und im Sonnenglanze eines Ehrenamtes ſeine Praxis zu 
heben. Entgegenkommend, wie dieſer Volksſtamm in der Regel iſt, wenn 
etwas zu erlangen, leitet der Herr quaſi die Einigung der Deutſchen ein, 
wird Komitee⸗Mitglied und läßt ſich als Kandidat für die Stadtver⸗ 
ordneten aufſtellen. Die Beweggründe zu dieſem Entſchluß des Komitees 
ſind leider unbekannt geblieben und um ſo mehr auffällig, als der 
Herr weder durch Verdienſte noch durch ſein ſonſtiges Verhalten das 
Vertrauen der Bürger erworben hat und auch nicht ſo bald erwerben 
wird, denn wer noch kürzlich geneigt war, Häuſer der Stadt durch 
Quartanerſtreiche in unqualiſizirter Weiſe zu beſchädigen (U. A. ver⸗ 
ſchaffte er ſich in ſpäter Nachtſtunde aus einer Backſtube Semmelteig und 
bewarf damit das Haus des Kaufmanns L.), kann unmöglich von ſo 
tiefem Ernſt und von dem Pflichtgefühl durchdrungen fein, daß ihm 
das Wohl der Stadt anvertraut werden darf. Noch auffälliger iſt es 
aber, daß die Mehrzahl der Wähler der 2. Abtheilung den Kandidaten 
endlich acceptirte, nachdem wiederholte Abſtimmungen ein zweifelhaftes 
Reſultat ergeben hatten. Man erwartete dieſen Thatſachen gegenüber 
den Zurücktritt des Herrn, aber er bewies — ſtandhaften Helden⸗ 
muth. Wahrſcheinlich wirkte auf die zartfühlenden Wähler die An⸗ 
weſenheit des Herrn während der Abſtimmung deprimirend. Natürlich 
iſt die Mehrzahl der Wähler nicht geſinnt, den betreffenden Herrn zu 
wählen. Wenn das Komitee nicht rechtzeitig den berechtigten Wünſchen 
der Wähler nachkommt, wird zweifelsohne die herrſchende Mißſtimmung 
zum Nachtheil der Deutſchen wirken. 1 
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Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 20. November. Die „Nordd. All. Ztg.“ und andere 
Blätter zweifeln nicht an der Einnahme Widdins, dagegen der 
Wiener Korrefpondent des „Berliner Tagebl.“, welcher folgende 


Belgrader Meldungen telegraphirt: Das ſerbiſche zweite Auf⸗ 
gebot wurde einberufen. Widdin iſt nicht eingenommen, vielmehr 
haben die Serben die Belagerung der Feſtung aufgegeben. General 
Leſchjanin iſt mit ſeinem Korps aufgebrochen, um dem Könige 
Milan vor Slivnitza zur Hilfe eilen, wo die Serben dringend 
Verſtärkung brauchen. Die ſerbiſchen Verluſte vor Slivnitza ſollen 
enorme ſein und die offiziell angegebenen Zahlen dreifach über⸗ 
ſteigen. Von dem Fürſten Alexander erzählen verwundete ſer⸗ 
biſche Offiziere, er habe eine wahre Tollkühnheit bewieſen. In 
Wien nennt man Slivnitza bereits Miniatur ⸗Plewna und erkennt 
die Bravour des Fürſten, deſſen militäriſche Erfolge und Unter⸗ 
werfung unter die Pforte ſeine Stellung entſchieden befeſtigen 
und die in den letzten Tagen aufgetauchten Zweifel, ob er ſich auf 
dem bulgariſchen Throne werde halten können, vollſtändig beſeitigen. 
— Fürſt Alexander iſt Wiener Meldungen zufolge in einem 
der letzten Gefechte verwundet worden. 


Für die Redaktion verantwortlich! Vaul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 21. November. 


. 20. 1185. [21/11 85. 


Fonds: fell. 
Ruſſ. Banknoten 199—85 199 — 90 
199—50199—55 


Warſchau 8 Tage N 


Ruf. 5 % Anleihe von 1877 — — 
Poln. Pfandbriefe 5% 2 2 2 60 60 
Poln. Liquidationspfandbriefe 55—10| 54—80 
Weſtpreuß. Pfandhriefe 4%, . 100 50 100-70 
Poſener Pfandbriefe 4% . 100-7010060 
Oeſterreichiſche Banknoten. . . 1162—05|162—15 
Weizen gelber: Novb.-Dezemb. . . . . 154— 50152 
April Ma... 116175180 
bon Newyon ee 8 977 97 
Naggen? pls nahe 133 133 
Novb.⸗De zem. JI132—20 131-70 
APfil⸗ Wat , 5.0 nen ee e 
Mais sunt! J. . 1JI138—50137—75 
Rüböl: Novb.⸗Dezemb. e e 45—50 45—60 
DEU DIA Fr ee San 46—80| 46—70 
Spirits: lolo era 39 39—40 
Noyh.⸗Dezembenrn name 39—30 39 —10 
M Ns a ee 40—901 40—70 
Dünn 5 41—20| 41—10 
Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4 ½, Effekten 5 pCt. 
Getreidebericht. . 
Thorn, den 21. November 1885. 
Weizen: feinſter heller . . 13284 pfd. M. 143 — 145. 
hochbunt glaſ ig. 13033 pf. „ 140 — 142. 
rothbunt, mittelfein . 12781 pp. „ 139 —141. 
bezogen beſetztt . . 12325 pfb. „ 135138. 
Roggen: vollkörnig und hell 2 . 123/25 pfb. „ 120.122. 
geſunder Mittel⸗ 9 . . 121022 pf. „ 117-119, 
mit Radebeſatz . . q 1618 pfd. „ 115—116. 
Gerſte: Brauwde re „ „ 
Futterwaare. „ 1038 110. 
Erbſen: Kochwaare, 3 „ 144-150. 
zu Futterzwecken „ 110—115. 
Hafer: hell, vollkörnig „ 123125. 
beſetz . . . „ 145-118, 
Börſeuberichte. 
Danzig, 20. November. Getreide ⸗ Börſe. Wetter: kaltes 


rauhes Wetter. Wind: N. 

Weizen. Sowohl inländiſch wie für Tranſit in feſter Stimmung bei 
ziemlich unveränderten Preiſen; es iſt bezahlt inländiſcher roth bezogen 121 2 
und 123pfe. 138 M, hellbunt krank 125pföb 145 M. rothbunt 130pfd. 152 
M., hellbunt 128pfd 153 M., hochbunt 130pfd. 156 M., 131 2pfb. 159 M., 
Sommers 122 Zpfd. 145 M, 126 7pfd. 150 M beſetzt 127 pfd. 144 M. per 
Tonne. Für polniſchen zum Tranſit hell krank 118pfd. 120 M., bunt beſetzt 
119 20pfd. 125 M., bunt 123pfd. 129 M., 125pfd. 130 M., 125pfd. 128 
M., 125 6pfd. 134 M., gut bunt 125pfdb. 135 M., 128pfd. 137 M., hellbunt 
122pfd. 128 M,, 121pfd. 131 M., 122pfd. 130 M., 125pfd. 131 M., 128pfd. 
136 M., 127 Spfd. 137 M, hochbunt 130 — 130 1pfd. 143 M., 132 pfd. 146 
M. alt hell 125pfd. 142 M. per Tonne. Für ruſſiſchen zum Tranſit ordinär 
mit ſtarkem Aus wuchs 95 M. bezogen krank 118 9pfd. 114 M., grau krank 
116 7pfd. 119 M., Ghirka 12 1pfd. 124 M., rothbunt krank 120pfd. 121 M., 
bunt 124pfd. 125 M., 125pfd. 130 ., hellbunt krank 126pfo. 136 M, 
127pfd. 136.50 M. hellbunt glaſig 123 4pfo. 130 M., 127pfd. 140 M., 
roth 124 öpfd. 132 M per Tonne. Termine Novbr.⸗Dezember 134 M. bez., 
Dezember⸗Januar 134 M. bez., April⸗Mai 142,50 M. Br, 142 M Gd, 
Mai⸗Juni 144 M. Br., 143 M, Gb., Juni⸗Juli 146 M. Br., 145,50 M. 
Gd., Sept.⸗Oktbr. 150 M. bez Regulirungspreis 134 M. 

Roggen verkehrte in feſter Haltung und greift man bereits auf alte 
Roggen vom Lager zurück Es iſt bezahlt für inludiſchen 112 13pfd. 120 
M., 122pfd. 123 M, für alten polniſchen vom Speicher zum Tranſit 119 
bis 121pfd. 92 — 93 M. per 120pfd. per Tonne. Termine April-Mai inländiſch 
129 M. Br., 128 M. Gd., unterpolniſch 102 M. bez. Tranſit 101 M. Br. 
100,50 M Gd. Regulirungspreis inländiſch 123 M. unterpolnicher 93 M., 
Tranſit 92 M. 

Gerſte wenig zugeführt nur gehandelt iuländifche große 1078pfb 121 
M. per Tonne 


Königsberg, 20. November. Spiritus bericht. Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 37,50 M. Br., 37,25 M. G, 37,25 M. bez., pro 
Novbr. 37,50 M Br., 37,00 M Gd. —.— M. bez, pro Dezember 
37,50 M. Br., 37,00 Gd., —,— M. bez., pro Dezember⸗März 38,50 M. 
Br., 38,00 M. Gd., —,— M. bez., Fruhſahr 
Gd, —,.— M bez., pro Mai-Juni —,— Br., 40,00 M. 
M. bez, pro Juni —.— M. Br. 40,50 M. d bez., pro Juli 

M. B 41,25 M. Gd. M. bez., pro Auguſt 42,00 M. 
„ —.— M. bez., pro September 42,00 M. Br. —,.— M. 


1 55 —.— 


Br, M. 41.50 © 
Gd. —,— M. bez. 


Berlin, 20. November. Städtiſcher Central -Vie Sarl 
Amtlicher Bericht der Direktion. Am heutigen kleinen Freitagsmar 
ſtanden zum Verkauf: 143 Rinder, 1300 Schmeine, 617 Kälber, 425 Hammel 
Von Rindern wurden nur etwa 50 Stück verſchiedener Qualität zu den 
vorigen Montagspreiſen (2. 47—53, 3. 40 —44, 4 33-36 M) umgeſetzt. 
Schweine fanten im Preiſe und hinterlaſſen großen Ueberſtand. Inländiſche 
Waare 44—53 M. mit 20pCt. Tara, Bakonier 44 —45 M. mit 50 Pfd. 
Tara pro Stück. Der Kätberhandel machte ſich in beſſerer Waare leichter 
als vorigen Montag; geringe Waare dagegen, beſonders ganz junge Kälber, 
blieben ſchwer verkäuflich. la 44 —50. allerbeſte bis 54, 2a 34 bis 43 Pfg. 
pro Pfund Fleiſchgewicht. Hammel ohne Umſatz. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 21. Novbr. 0,84 m. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag 25p nach Trinitatis [Todtenfeſt.] 22. Novbr. 1885. 
In der neuſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs 
Beichte nach der Predigt 
Kollekte zum Beſten armer Schuldkinder. 
Nachmittags fällt der Gottesdienſt aus. 


Zwangsverſteigerung. 

Auf Antrag des Verwalters im 
Konkursverfahren über das Ver⸗ 
mögen des Mühlenbeſitzers A. Wolfram 


Von heute ab 
Thee-Marzipan, Marzipan⸗Macronen 


neee esse 


Herren-, Damen- und Kinder ſtiefel 
jeder Art empfiehlt 


Vanille und Deſſert-Waffeln 


zu Brandmühle ſoll das zur Konkurs⸗ 


Hallo dle Eon elan e 2 Catrola-Waffeln mit Füllung 2.2 J Witkowski.: 2 
— 5 Feen wolfram von vorzüglichem Geſchmack beſtens empfohlen. & 853 J. Witkowsk 1,1 75 
am 16. Dezember 1885, 1 =“ 1 i Be 
. den Me a Julius Buchmann 18 en, 
r . 
ee ad ener Fiche ion . 8. — 5 5 i „ x 

180 DIL, Aagungswerth zur Gebäube IB OLE 9LO>2.LO>L3<L2> 9«ip> 09 


ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des WS 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 9 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei Abtheilung V eingeſehen 
werden. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 
am 18. Dezember 1885 
Mittags 12 Uhr 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Thorn, den 16. Oktober 1885. 
Königliches Amtsgericht. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 


88 
— Zu Sole 2 1 


empfiehlt: 


3 Raubthierfallen 


für 5851 8. Marder 6, Iltis 


Markus Aptek mann in Thorn — 5 n- 7 2 
%%% 
8 alters, zur Erhebung von Ein⸗ 8 E 
n egen din Sqhlußdergeicnit D Damen- u. Kinder-Schürzen, Handſchuhe, D fang, 10, 00 Mk., ſowie 
der bei der Vertheilung zu berück⸗ EN Kantasie-Mufls, moderne Bänder, 2 9 85 3 Net en 
ſichtigenden Forderungen und zur Be⸗ = Spitz-, Jeder- u. Cheniellen-Veſatz, Manſchetten-, & > 
ſchlußfaſſung der Gläubiger über die — Cbemiſett- und Kleider- Knöpfe, 8 für Zifche, Faſanen, Rebhühner 
5 e e Vermögensſtückeder g ſowie die neueſten Sachen in Bijouterie 2 Be Horst Seal 
hlußtermin au tesa. 
den 10. Dezember 1885,|@ J. Willamowski, Breitestr. 88, ® S or 
orten 11. Uhr 50 00 900 des se O. B. — 23 ene 
vor dem Königlichen Amtsgericht hier⸗ 
ſelbſt, T 1 Nr. , beſtimmt. Ses 89898 28888 8888 VOR 988 Jur Winter- Faiſo u 8 
Thorn, den 13. November 1885. ee ls WS 1 8 2 © 
Zurkalowski, „ 
Gerichtsſchrelber des Kal, Amtsgerichts. Akchten Karawanen Thee | = a Rn: 2 2 e 8 
Am Dienſtag d. 24. d. M. aus Kjachta via Moskau bez. 5 u. 4½ pr. Pfd. r. 6. Ok 38 8 nn ® 
Vormittags 10 Uhr f andſchuhe, 
werde ich in der Pfandlammer (Land⸗ | Chinsichen Thee \ zu: Mk 6; 25 2 0 I u. 2 Mk. 5 8 Wollene Hemden, & 
gerichtsgebäude) hierſelbſt einen gut 8 via England bez. , 8 2 Wollene Beinkleider, 2 
erhaltenen Herren⸗Geh⸗Pelz und 8 x empfiehlt 8 8 Weſten und Unterjaden, 2 
. . ( 
&horn, den 21. November 1885. B. H 022 ko S ki I, Thorn, © Salst cher, 8 
P Brückenstrasse 13. ® 8 ſowie elegante Beſatzartikel und (5 
Kinder- Bewahr⸗ Anſtalten. U 0 Nähmaterialien zur Herren- und 8 
Der ee findet am n 5 8 Schneiderei ae 8 
ezember cr. RE ES Auswahl zu billigen Preifen Da 
von ee Badia ab im 1 05 f 2 M. Jacobowski, 8 
1 tatt e eingegangenen Gegen 
Hände können wer 100 0 J 1 Neuſtädter Markt 213. 9 
Eintrittsgeld von 1 eſichtigt NN NN 
lden. ceſchenke werden bis zum 1. Zn h 11 de N SIIIIIIITISO 
Dezember noch or ein bei er 5 angst und kau 185 
Glückmann, Fr ponnage an erkau 
lieut. S lt + 
d v. 8 4 Ie Bir 88 Breite⸗Straße 88 Ein vierftöd, Wohnhaus in guter, — 
Der Vorſtand. 2 3 geſunder Lage Thorns, welches ſich mit 
——ð— eröffnet am 29. d. Mts. einen grossen über 8⅝ verzinft, iſt umſtandshalber 
Makart- -Bouquets . = ſofort zu Be an mit ein. 
und Kränze 1 eineren Ir 1 8 55 en. Offerten unter 
in großer Auswahl, ſowie Anfertigung I eihnach [$- 5 “ er In, am "Diefigen Orte 
* friſcher Bouquets fſeit Jahren betriebenes 
empfiehlt 4 wee Benbfitige 
die Kunſthandelsgärtnerei von = b E 1 Ni Uf. 0 anzen, er dem 
ſtenpreis, zu verkaufen. 
Zorn. ” - Amalie Buchholz-Argenau. 
Uebernehme von heute ab ſämmtliche EN 8 Eine alte renommirte 
Volſter- und Tapezierarbeiten Gaſtwirthſchaft mit 4 
unter Zuſicherung prompter und reeller Morgen Land iſt auf Neu⸗Jakobsvorſtadt 
ſicherung promp 
P Tre billigſte Preisberechnung. n ü A e ab zu verpachten. 
Trautmann, Tapezier 22 — N - 1 9 güte in Kl. Mock 
. Baulinerbrdftraße Grin . Mar pan Mandeln, Bei vorkommenden Trauerfällen In weinen deten — 50 
bei Drechslermeiſter Borkowskl. fein re Puderzucker, Ren) ſich zur Gasanſtalt kommen folgende Biere zum 
Holz . achen Sultaninen, Beſorgung ſämmtlicher Ausſchank⸗ 5 
ea 800 ſur Spritarbelt extra Curaburno Roſinen, Obliegenheiten, 1 Beh, 
empfiehlt E. F. Schwartz. Corinthen, als da find: Träger, Wagen und Köni 6 sberger, 
—e Tepe, gr Citronat, ausgeſucht groß, Pferde ganz ergebenſt rätzer 
Gd tr chul 0 Paraffinkerzen, Eduard Schaeffer, und Bairiich Lagerbier. 
Stearinlichte in allen Packungen, 2 u 206. bon 25 f Mitiagstiſch ng 
in großer Auswahl ng fene Katharinen Pflaumen] NB, Billigſt b ei be. e von 35 Pf an RAN. 
und verschiedener Konſtruktion offerire a Pfd. 50-90 Pf., . ——— C. Wegner. 
zu billigen Preiſen neue türk. Pflaumen à Pfd. 20 Ein großer Poſten ff. geſch. Fikforia-Eröfen, 
ardacki bis 40 pf „ geſundes Krummſtroh. Magd. Sauerkehl, ufs. 10 pf 
e een guten, Tepe Teen dcn feinite Koi» und Spell | zu Sale unit ta a] OR? Mag. Gurken, 
gebrauchten Chokolade gegeben werden, auch in Kommiſſion, kürt. Pflaumenmus z fd. 30 Pf. 
b ſowie alle anderen Materialwaaren und wird bei gutem Vertriebe lohnende | empfiehlt Heinrich Netz. 
Hal wagen. auf's beſte und billigſte bei Proviſion gezahlt. Anfragen sub A 12 1 möbl. Zimmer und Kabinet von 


Heinrich Netz. 


an die Exp. der „Thorner Preſſe“. ſofort zu verm. Gerechteſtr. 129, I. 


B. F. 100 Expedition dieſer Zeitung. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Landwirthschaftliche 


Maschinen-Geräthe 


aus der Fabrik von I. Cegielski in Posen zur jetzigen Saiſon 


Dreschmaschinen, 
Posener Windfegen, Häckselmaschi 


(uetschmaschinen u. Schrotmäl | 


empfehlen zu Fabrikpreiſen und halten ſtets auf Lager. 


Lubienski & Co. Brücken 


0 
Hierzu illuſtrirtes Unterhaltungsblatt. 1. Be 


Krieger; 


S er 22. 5 
ee 12 
Sanitäts-Kolon 


bei Schumann. 
Der Vorſtand⸗ 
Krüger. 


NFrledrie - WVIihel 
Schützenbrüder® 


Sonnabend den 28 


A erhalt 
und Tan, 


Anfang präciſe 8 
K Kinder unter 12200 h 
des beſchränkten Raumes wege N 


Zutritt. 
Der Vorſtand: 


Donnerstag d. 26. 
Abends 8 Uhr: * 
In der Aula des Gymm 


Reuter Worles! 


Karl Ke enrhahft 
Vorträge: 1) Sokratische 
2) Ut mine Stromtid, I 
Treu un 1 4) Ut mine 
tid, Kap. 
Pflets! A 11 Mk. und Scha 
à 50 Pf. sind zu haben in 
handlung von 


n Let 


der 
Me; 


den, 
U 
U 0 


Sonntag Deu 22. Nov 


Quartett- 50% 


ausgeführt von mine 
Streich⸗Kapelle 8. Pomm. Fuße 


unter perſönlicher Mitwir r Ni 
Kapellmeiſters Herrn F. Fr. 
(Quartett C-moll Beethoven. 
G-dur Mozart. it in 
Serenade von Haydn 2C.) 30 ant, | 


Anfang 4 Uhr. Entre gt 0 


Hühnerhund 1 


unter Garantie der Vor⸗ 
züglichkeit zur Hühner“, = 
Haſen⸗ und Enten⸗ 
jagd verkauft ©. St 


Che il, Wäſche, e 


n 


7 e 
1 I. 


9 


gung, Färber j 
bibliothek. Emilie reset f 
Be 463, nahe der Paſſag 
J ine anſtändige Wohnung AO 
4 Zimmer, Entree, Küche 1 
behör, vom 1. Januar ode oh “N 
zu vermiethen. Näheres in in 
von A. Rosenthal & Co. BL 7 aut 
Feſucht zum 1. April oder —6 15 u ) 
1886 eine Wohnung von t e N 
Burſchengelaß etc. Off. site" 
Preisangabe unter O. H. a 
dieſer Zeitung erbeten. 


